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Vorwort

Angesichts der kirchlichen, theologischen und ethischen 
Herausforderungen der religiösen Konversion im Asyl-
kontext hat der Rat der Evangelisch-reformierten Kir-
che Schweiz (EKS) in seiner Sitzung vom Dezember 
2022 die Studie «Religiöse Konversion. Theologische 
und rechtsethische Überlegungen zur Konversions-
prüfung im Asylverfahren» (Bern 2023)1 verabschiedet. 
Damit verband er die Empfehlung, die Studienergeb-
nisse in geeigneter Form den Kirchen und Pfarrperso-
nen für ihre praktische Arbeit zugänglich zu machen. 
Die vorliegende Handreichung greift die theologischen 
und ethischen Fragen auf, die sich im Kontext der reli-
giösen Konversion von asylsuchenden Personen stel-
len. Im Zentrum stehen die seelsorgliche Begleitung und 
der verantwortungsvolle Umgang mit dem Taufbegeh-
ren von asylsuchenden Personen. Wesentlich ist die 
Unterscheidung zwischen der kirchlich-theologischen 
Bedeutung der Taufe und ihrer rechtlichen Relevanz im 
Asylverfahren. Die Entscheidung zur Taufe zieht keine 
automatischen Konsequenzen hinsichtlich des Asyl-
status nach sich. Die staatlichen Behörden beurteilen 
allein die Risiken, denen die betreffende Person im Her-
kunftsland ausgesetzt wäre. Aufgabe der Kirche ist es 
dagegen, die freie, ernsthafte und gewissenhafte Tauf-
entscheidung zu ermöglichen und zu begleiten. Darüber 
hinaus bietet die Handreichung konkrete Orientierungs-
hilfen für den Umgang mit Taufbegehren und erläutert 
Kriterien, die staatliche Instanzen bei der Glaubhaftig-
keitsprüfung im Asylverfahren anwenden. Ziel ist es, 
die Arbeit von Pfarrpersonen im Asylkontext theolo-
gisch fundiert und ethisch reflektiert zu unterstützen.

Zusammenfassend hält die Handreichung fest:

1. Aus evangelisch-reformierter Perspektive gehört 
das einmalige und unumkehrbare Sakrament der 
Taufe zu den Grundvollzügen der ökumenischen 
Kirche, die das Verhältnis der getauften Person 
zur Kirche konstituiert. Mit dem Taufwunsch bringt 
eine Person ihre bewusste Hinwendung zu Jesus 
Christus und ihren Wunsch nach Mitgliedschaft in 
seiner Kirche zum Ausdruck.

2. Ein Taufbegehren wird an die Kirche adressiert, 
aber sie kann nicht überprüfen, was die taufwillige 
Person nicht in kontrollierbarer Weise erklären und 
begründen kann.

3. Die religiöse Konversion betrifft die inneren Über-
zeugungen (Glauben, Gewissen), die personale Iden-
tität, Aspekte familiärer, gemeinschaftlicher und 

institutioneller Zugehörigkeit. Damit sind soziale, 
gesellschaftliche und manchmal auch politische 
Konsequenzen verbunden.

4. Die Entscheidung über das Taufbegehren, die Tau-
fe und die Kirchenzugehörigkeit ist eine rein kirch-
liche Angelegenheit, in die der Staat nicht eingreifen 
darf, und aus der umgekehrt keine Konsequenzen 
für den Staat folgen.

5. Der Staat beurteilt ausschliesslich die Gefahren 
für Leib und Leben, die eine konvertierte Person 
bei einer Rückkehr in ihr Herkunftsland zu befürch-
ten hat. Aus staatlicher Sicht zählt nicht die reli- 
giöse Dimension der Konversion, sondern die im 
Heimatland aufgrund der Konversion drohenden 
Konsequenzen für Leib, Leben und Freiheit.

6. Die religiösen Bedürfnisse und der religiöse Glau-
be von Menschen sind kulturell geprägt. Religiöser 
Glaube begegnet niemals in «Reinform», sondern 
stets in kulturellen Brechungen.

7. Bei der Prüfung des Taufbegehrens sind der Pro-
zess aus Sicht der Person, die um die Taufe bittet, 
und das Verfahren, mit dem kirchliche Amtsper-
sonen auf das Taufbegehren reagieren, zu unter-
scheiden. In beiden Vorgängen geht es darum, die 
Wahrnehmungen und Äusserungen der jeweils an-
deren Seite sorgfältig zu hören.

8. Der Anhörungszweck besteht in der Beurteilung 
des tatsächlichen Gefährdungsprofils und der da-
raus resultierenden Schutzwürdigkeit der asyl- 
suchenden Person aufgrund ihrer Darstellung und 
vor dem Hintergrund der Situation in ihrem Her-
kunftsland.

9. Im Heimatstaat erwachsene, asylrelevante Nach-
teile sind eine erhebliche Gefährdung von Leib, Le-
ben und Freiheit oder eine unzumutbare psychi-
sche Belastung für die Person; die Unfähigkeit oder 
Verweigerung des Heimatstaats, die betroffene 
Person angemessen zu schützen; gegen die Per-
son selbst gerichtete Sanktionen; die Erheblichkeit 
der erlittenen oder befürchteten Nachteile. Für die 
Feststellung der Flüchtlingseigenschaft und die 
Asylgewährung müssen diese «Einschlusskriterien» 
kumulativ erfüllt sein.

10. Bei der Glaubhaftmachung sollen die vorgebrach-
ten Gründe der asylsuchenden Person im Blick auf 
deren Substanz, Kohärenz und Plausibilität bei 
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einer Gesamtwürdigung mit einer überwiegenden 
Wahrscheinlichkeit glaubwürdig sein. 

Die Handreichung gliedert sich in fünf Kapitel: Kapitel 
1 steigt mit der Praxis des Asylverfahrens ein, in dem 
die asylsuchende Person ihre religiöse Konversion 
geltend macht. Kapitel 2 fragt aus der Perspektive 
von Pfarrpersonen nach den Grundlagen der kirchli-
chen Begleitung von asylsuchenden Personen mit ei-
nem Taufbegehren. Kapitel 3 tritt einen Schritt zurück 
und stellt die kirchlich-theologischen Grundlagen von 
Taufe und religiöser Konversion dar. Auf dieser Grund- 
lage diskutiert Kapitel 4 die Bedeutung der Taufe und 
des Taufbegehrens aus kirchlicher und staatlicher 
Sicht. Kapitel 5 präsentiert einen Anhang mit differen-
zierten Adressen und Hinweisen auf relevante Institu-
tionen, Ressourcen und weiterführende Literatur.
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1 Konversion und Asyl- 

verfahren

1.1 Voraussetzungen der Asyl- 
gewährung

Die Religion bildet eines von fünf anerkannten Ver-
folgungsmotiven. Diese werden bei der Prüfung eines 
Asylgesuchs zum Gegenstand einer behördlichen 
Sachverhaltsabklärung und können eine Asylgewäh-
rung begründen.2 Im Blick auf die religiöse Konversion 
gilt: (1.) Entscheidend ist, ob aus einer – im Heimat-
staat oder ausserhalb vollzogenen (oder beabsichtig-
ten) – Konversion eine asylrelevante Verfolgung oder 
ernsthafte Nachteile im Heimatstaat erwachsen. Sol-
che Nachteile im Heimatstaat können in der erhebli-
chen Gefährdung von Leib, Leben und Freiheit der 
Person bestehen oder in einer unzumutbaren psy- 
chischen Belastung.3 (2.) Darüber hinaus muss fest-
stehen, dass der Heimatstaat nicht fähig oder willens 
ist, die betroffene Person angemessen zu schützen.4 
Weitere Bedingungen für eine Asylgewährung sind, 
(3.) dass sich Sanktionen gegen die asylsuchende 
Person selbst richten (persönlichen Betroffenheit), 
und (4.) dass die erlittenen oder befürchteten Nach-
teile erheblich sind (Intensität). Für die Feststellung 
der Flüchtlingseigenschaft und die Asylgewährung 
müssen diese «Einschlusskriterien» kumulativ erfüllt 
sein.5 

Eine asylrelevante Gefährdung kann im Heimatstaat, 
aufgrund der Ausreise oder Flucht oder durch das 
Verhalten nach der Ausreise entstehen.6 Deshalb un-
terscheidet der Gesetzgeber zwischen Vorflucht-

gründen und objektiven oder subjektiven Nachflucht-

gründen: (1.) Vorfluchtgründe betreffen alle Vorkomm-
nisse, die zur Ausreise oder Flucht einer Person aus 
dem Heimatland geführt haben. (2.) Nachfluchtgründe 
beziehen sich auf alle Umstände, die sich durch oder 
nach dem Verlassen des Heimatlandes ergeben ha-
ben: (2a) Objektive Nachfluchtgründe werden «durch 
Umstände und Vorkommnisse im Heimat- oder Her-
kunftsstaat unabhängig von der Person des Asyl- 
suchenden ausgelöst» (etwa politische Regime-
wechsel im Heimatland).7 (2b) Subjektive Nachflucht-

gründe betreffen das «Verhalten der asylsuchenden 
Person»,8 entweder durch die Ausreise aus dem Hei-
matland oder durch das Verhalten nach der Ausreise 
aus dem Heimatland. Bei einem Asylausschluss auf-
grund subjektiver Nachfluchtgründe – gemäss Arti- 
kel 53 und 54 des Asylgesetzes (AsylG: SR 142.31) – 
erhalten Flüchtlinge i. d.R. eine vorläufige Aufnahme 
(Ausweis F gegenüber Ausweis B von anerkannten 
Flüchtlingen).9 

1.2 Die Akteur:innen im Anhörungs- 
verfahren

Für den Asylentscheid, der in den Zuständigkeitsbereich 
vom SEM fällt, ist die Anhörung zu den Asylgründen 
von besonderer Bedeutung. Im Anhörungsverfahren 
wird die Glaubhaftigkeit der von der asylsuchenden 
Person vorgebrachten Flucht- und Asylgründe ge-
prüft. Glaubhaft gemacht ist die Flüchtlingseigenschaft, 
«wenn die Behörde ihr Vorhandensein mit überwie-
gender Wahrscheinlichkeit für gegeben hält» (Art. 7 
AsylG). Bei der Glaubhaftmachung sollen die vorge-
brachten Gründe der asylsuchenden Person im Blick 
auf deren Substanz, Kohärenz und Plausibilität bei 
einer Gesamtwürdigung mit einer überwiegenden 
Wahrscheinlichkeit glaubhaft sein.10 Die Glaubhaftig-
keitsprüfung ist komplex und wird durch unterschied-
liche Faktoren stark beeinflusst. Grundsätzlich kann 
zwischen (1.) generellen (die Strukturen betreffenden) 
und (2.) individuellen (die Person betreffenden) Fak-
toren unterschieden werden:

(1.) Generelle Faktoren: Im Anhörungsverfahren tref-
fen Personen unterschiedlicher Herkunft, Sprache, 
Bildung, mit unterschiedlichen Wertvorstellungen und 
Weltanschauungen, in unterschiedlichen Lebenslagen 
aufeinander. Jede an einem Asylverfahren beteiligte 
Person verfügt über dezidierte kulturelle Prägungen, 
die für ihr Denken, Urteilen, Mitteilen, Kommunizieren 
und ihre Massstäbe von Wahrhaftigkeit, Ehrlichkeit 
und Glaubhaftigkeit prägend sind. Innerkulturelle 
Konsense sind für die gemeinschaftliche Identität we-
sentlich, deren Prägekraft nicht zuletzt von ihrer Ab-
setzung gegenüber anderen Kulturen abhängt. Das 
macht interkulturelle Kommunikation und Verständi-
gung zu einem höchst anspruchsvollen Anliegen. Des-
halb «kann die kulturelle Relativität von Ausdrücken 
genau wie Differenzen hinsichtlich Kommunikations-
stilen, nonverbaler Kommunikation, Machtverhältnis-
sen oder Klischees und Vorurteilen zu Missverständ-
nissen führen».11 

(2.) Individuelle Faktoren: Die asylsuchende Person 
muss sich in einer fremden Kultur verständlich ma-
chen und die beurteilenden Instanzen müssen sich 
darum bemühen, eine fremde Kultur so zu verstehen, 
dass sie einen wohl begründeten Entscheid über das 
Anliegen einer Person aus einer anderen Kultur fällen 
können. Dem affirmativen Verhältnis gegenüber den 
staatlichen Institutionen auf Seiten der staatlichen 
und religiösen Vertretungen stehen in der Regel äus-
serst negative Erfahrungen von staatlicher Bedrohung 
und Verfolgung der asylsuchenden Personen gegen-
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über. Sie haben häufig weder Erfahrungen gemacht 
noch Anlass und Gründe, staatlichen und religiösen 
Institutionen zu trauen und selbstbewusst zu begeg-
nen. Personen, die niemals angehört wurden, die kei-
ne fairen Auseinandersetzungen über widerstreiten-
de Positionen und Überzeugungen kennen und die 
lernen mussten, dass ihr Überleben im Zweifelsfall von 
erfolgreicher Unaufrichtigkeit und Täuschung abhängt, 
fehlen die Erfahrungen, die Gewissheit und das Ver-
trauen, dass ihre Offenheit und Ehrlichkeit Gewicht 
haben und honoriert werden. Darüber hinaus kann 
das Erinnerungs- und Artikulationsvermögen der asyl-
suchenden Person aufgrund des Alters, psychischer 
Beeinträchtigungen und traumatischer Erlebnisse  
beeinträchtigt sein. Interkulturelle und sprachliche 
Barrieren können die Kommunikation zusätzlich er-
schweren. 

Für die staatlichen und religiösen Instanzen ergeben 
sich daraus grosse Herausforderungen bei der Ein-
schätzung des Verhaltens der asylsuchenden Person 
und bei der Reflexion der eigenen Rollen. Der Anhö-
rungszweck besteht darin, das tatsächliche Gefähr-
dungsprofil und die daraus resultierende Schutz- 
würdigkeit der asylsuchenden Person aufgrund ihrer 
Darstellung und vor dem Hintergrund der Situation in 
ihrem Herkunftsland zu beurteilen. Vier Anforderun-
gen stehen im Zentrum: (1.) Die Entscheidungsträger: 
innen müssen fähig und willens sein, die Situation der 
asylsuchenden Person angemessen zu antizipieren, 
um widersprüchliche Äusserungen und kontraintuitive 
Verhaltensweisen nicht misszuverstehen und fehl- 
zuinterpretieren. (2.) Die Entscheidungsträger:innen 
müssen in der Lage sein, den häufig vorliegenden 
Beweisnotstand der asylsuchenden Person ange-
messen einzuschätzen. Denn das Beibringen von Be-
weismitteln von dritter Seite (z.B. aus dem Herkunfts-
land) ist häufig nur schwer oder gar nicht möglich. (3.) 
Die Entscheidungsträger:innen müssen sich para- 
doxerweise in die Perspektive der möglichen Verfol-
gungsinstanzen im Herkunftsland versetzen können. 
Denn beurteilt werden nicht die Folgen für die asyl-
suchende Person in der Schweiz, sondern in ihrem 
Heimatstaat. (4.) Die Entscheidungsträger:innen dürfen 
gleichzeitig nicht die Realität strategischer und poli-
tisch motivierter Asylgesuche ausblenden, ohne dabei 
die ideologischen Zuspitzungen gesellschaftspoliti-
scher Debatten zu übernehmen. 

1.3 Die Glaubhaftigkeitsprüfung12

Im Zentrum der Glaubhaftigkeitsprüfung stehen die 
staatlichen Schutzpflichten. Sie ergeben sich aus ei-
ner Prognose über die Gefährdung der Person bei 
einer Rückkehr in ihre Heimat. Diese muss sich auf 
umfassende, gesicherte Informationen über das Her-
kunftsland stützen. Das Verfahren stützt sich dabei  
in Übereinstimmung mit der internationalen Rechts- 
praxis auf einen dreidimensionalen Begriff religiöser 
Identität:13 (1.) Religion als Glaube /Nichtglaube als 
Überzeugungen oder Werthaltungen über göttliche, 
letzte oder spirituelle Wahrheiten; (2.) Religion als 

Identität als identifikatorische Zugehörigkeit zu oder 
Verbundenheit mit einer Gemeinschaft, ihres Glau-
bens, ihrer Traditionen, Herkunft, Ziele etc.; (3.) Reli-

gion als Lebensform als sichtbare Identifizierbarkeit 
aufgrund der Kleidung, religiöser Praktiken und reli-
giöser Verhaltensweisen, die für die Religiosität der 
Person und der Gemeinschaft wesentlich sind. Im 
Blick darauf muss die asylsuchende Person glaubhaft 
darlegen können, «dass eine religiöse Praxis oder 
eine religiöse Betätigung, die im Herkunftsland ver-
folgt wird, für [sie] zur Wahrung [ihrer] religiösen Iden-
tität besonders wichtig ist».14 Äusserliche Aspekte, 
wie Taufurkunde, Gottesdienstbesuch, Bescheinigun-
gen oder Aussagen von Dritten (einer ansässigen geist-
lichen Bezugsperson oder Gemeinde) haben gemäss 
Bundesverwaltungsgericht ergänzenden Charakter 
und sind «im Gesamtkontext zusammen mit den Aus-
sagen der asylsuchenden Person zu berücksichti-
gen».15 Eine formelle Konversion allein reicht für die 
Glaubhaftmachung i. d.R. nicht aus.16 Zur Beurteilung 
für die persönliche Gefährdungslage ist die konkrete 
Anhörungs- und Befragungspraxis entscheidend.17 
Besondere Relevanz haben dabei die familiären Hin-
tergründe der Person, wesentliche Anstösse, die dem 
Konversionswunsch vorausgingen, der eigentliche Kon-
versionsprozess und die damit verbundenen Folgen 
für die persönliche Lebensführung (einschliesslich 
der Reaktionen im sozialen Umfeld) und die Kennt-
nisse über die neue Religion und ihre Praktiken. Für 
die Befragung stehen den Behörden diverse Hilfs- 
mittel (Fragenkataloge, religionsspezifische Glossa-
re für die Übersetzung und Länderexpertisen) zur 
Verfügung.18 Personen können gegen den Asylent-
scheid eine Beschwerde beim BVGer oder letztins-
tanzlich beim EGMR einreichen, wenn ihr Asylgesuch 
abgelehnt wurde und sie die Schweiz wieder verlas-
sen müssen oder sie lediglich vorläufig aufgenom-
men werden (Ausweis F).
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2 Die kirchliche Begleitung  

von asylsuchenden Personen 

mit Taufbegehren

2.1 Mit der Fremdheit umgehen

Personen im Asylkontext kommen aus einer Welt, die 
sie in der Regel nicht verlassen wollten, in eine Welt, 
von der sie häufig vorher nichts wussten. Sie spre-
chen Sprachen, die hier kaum jemand versteht, er-
zählen von Erlebnissen, die hier unvorstellbar sind 
und bei denen hier kaum jemand mitreden kann. Ihre 
Herkunft und ihre Lebenserfahrungen weichen mehr 
oder weniger stark von unseren eigenen Biografien 
ab. Das macht unser Verständnis von ihnen und ihr 
Verständnis von uns herausfordernd und anspruchs-
voll. Erschwerend hinzu kommt, dass wir eine ver-
traute Gesellschaft mit geteilten Lebensweisen und 
sicheren Erwartungen im Rücken haben, die Perso-
nen im Asylkontext nicht nur häufig fremd erscheinen 
muss, sondern deren Erfahrungen mit den eigenen 
Herkunftsgesellschaften traumatisch und angstbe-
setzt sind. 

Den fundamental verschiedenen Erfahrungen begeg-
nen die Kirchen mit Empathie, Engagement, Solida- 
rität und vielfältiger Unterstützung. Nicht beseitigen 
können sie einerseits die höchst gegensätzlichen Er-
fahrungen von Sicherheit und Unsicherheit, Vertrau-
en und Misstrauen und andererseits das Machtgefäl-
le, das darin besteht, dass wir aber nicht die Fremden 
auf die politischen Praktiken von Anerkennung und 
Ablehnung Einfluss nehmen können. Die Fremden 
gibt es nur in unserer Optik, unsere Fremdheit in den 
Augen der anderen hat kein Gewicht. Diese Asymme-
trie ruft der Anfang der Zehn Gebote wach mit der Er-
innerung an die eigene Knechtschaft des Gottes- 
volkes. Die Moral des Dekalogs setzt die Erfahrung 
von der Befreiung aus einer Fremdheit voraus, die 
nicht selbst überwunden werden kann. Niemand kann 
sich selbst heimisch machen.

Die heimischen Kirchen kommen aus der Macht-
asymmetrie nicht heraus. Ihre Gastfreundschaft de-
monstriert genauso die Macht der Gastgebenden wie 
die Ohnmacht der Gäste. Deshalb muss sich die 
Gastfreundschaft der Kirche im Respekt vor der 
strukturellen Fremdheit und Ohnmacht der Menschen 
bewähren, die ihr als Gäste begegnen. Die mensch- 
liche Begegnung auf Augenhöhe beseitigt nicht das 
institutionelle Gefälle und die Asymmetrien von Her-
kunft und Fremdheit. Der respektvolle Umgang mit 
der fremden Person zeigt sich darin, ihr ihre Fremd-

heit nicht zu nehmen und ihr unsere Fremdheit nicht 
auszureden. Diese Perspektive bestimmt auch die 
seelsorgliche Begegnung und den Umgang mit einem 
Taufbegehren.
 

2.2 Sich begegnen

Die kirchlichen Seelsorge-, Begleitungs-, Beratungs- 
und Gemeinschaftsangebote leisten einen unver-
zichtbaren Beitrag für Menschen, die zu uns geflüch-
tet sind und bei uns Asyl suchen. Sie erleben Zuwen-
dung und Gastfreundschaft, die häufig im völligen 
Gegensatz zu den Fluchterfahrungen stehen. Die 
kirchlichen Angebote sind attraktiv und machen die 
Menschen empfänglich für die Kirche und ihre Bot-
schaft. Das entspricht dem kirchlichen Selbstver-
ständnis einer einladenden Kirche,19 die praktiziert 
und erlebbar macht, was sie verkündigt. Begeg- 
nungen sind grundsätzlich riskant. Das gilt umso 
mehr für Menschen, die sich fremd sind und die kei-
nen gemeinsamen Erwartungshorizont teilen. Die 
eine Seite weiss nicht, was die andere Seite erwartet. 
Die für die Stabilität sozialer Praxis wesentliche 
wechselseitige Erwartungssicherheit kann nicht vor-
ausgesetzt werden. Das gilt für beide Seiten, aber  
die Unsicherheiten sind angesichts der strukturellen 
Asymmetrie von Heimat und Fremde sehr ungleich 
verteilt. Die Kirche reagiert auf diese Unsicherheit, 
indem sie die Begegnung als Triade zwischen den 
Personen und Gott versteht. Begegnung in der Kirche 
findet in Gottes Gegenwart unter seinem Wort statt. 
Aus theologischer Sicht ermöglicht die triadische 
Struktur eine Begegnung zwischen Menschen, die ih-
nen selbst so nicht möglich wäre. Nicht sie schaffen 
das Vertrauen, sondern sie vertrauen darauf, dass ih-
nen in ihrer Begegnung der Vertrauen schaffende 
Gott selbst begegnet. Vertrauensvolle Begegnung 
setzt nicht auf die eigene Vertrauenswürdigkeit, son-
dern auf die göttliche Gabe gegenseitigen Vertrauens-
mutes. Fundament der Begegnung ist kein Vertrag, 
mit dem sich Menschen wechselseitig ein Verspre-
chen abgeben. Kirche macht keine Versprechungen, 
sondern kann nur bezeugen, woraus sie selbst lebt: 
den Bund, den Gott mit seiner Kreatur, seinem Volk 
und seiner Kirche geschlossen hat. Die Kirche folgt 
ihrem Herrn, sofern sie mit seiner Schöpfung verbun-
den ist und indem sie sich mit seiner Schöpfung ver-
bündet. Diese Bündnistreue bildet auch den Grund 
für die kirchliche Begegnung mit geflüchteten und 
asylsuchenden Menschen. Sie bewährt sich nicht in 
Versprechen, sondern in der Treue gegenüber den 
Mitgeschöpfen. 
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2.3 Glauben kommunizieren

Der christliche Glaube lebt vom Hören. Mitteilung in 
Text und Wort, Gespräch und Austausch sind an eine 
gemeinsame Sprache, ein geteiltes Verstehen und 
eine gemeinschaftliche Verständigungspraxis gebun-
den. Selbst bei einer Auseinandersetzung wird viel 
mehr Geteiltes vorausgesetzt, als an nicht Geteiltem 
zur Sprache kommt. All das kann bei der Begegnung 
mit geflüchteten und asylsuchenden Personen nicht 
vorausgesetzt werden. Sie sprechen nicht unsere 
Sprache, sie teilen nicht unsere Selbstverständnisse, 
Menschen-, Welt und Gottesbilder. Die Art und Weise, 
wie wir uns untereinander begegnen und miteinander 
umgehen, ist ihnen nicht vertraut oder aufgrund ihrer 
Herkunftskultur verboten oder sogar unmöglich (per-
sönliche Freiheitsrechte, Gleichheit der Herkunft, Ge-
schlechter, sexuellen Orientierungen, Weltanschauun-
gen etc.). Soziale und kulturelle Praktiken lassen sich 
nicht wie technische Gebrauchsanweisungen über-
setzen, weil die Bedeutung der Wörter nicht unabhän-
gig von der sozialen Praxis besteht, in der sie geäus-
sert werden. Kommunikation sensibilisiert für die Wahr-
nehmung von Differenz und Diversität, aber nivelliert 
diese im gleichen Zug. Deshalb hat das Hören Vor-
rang vor dem Reden. 

Im Hören, das um das Risiko weiss, alles Nicht- und 
Missverstandene mitzuhören, stehen nicht das Ver-
stehen und Antworten im Vordergrund, sondern die 
Aufmerksamkeit für die erzählende Person. Im Zuhö-
ren entsteht eine Vorstellung von der Person, der zu-
gehört wird. Sie erschliesst sich den Zuhörenden in 
ihren Erzählungen. Wer erzählt, gibt und will keine 
Antworten und Kommentare, stellt und erwartet keine 
Fragen, sondern setzt auf die Anwesenheit und Auf-
merksamkeit der Zuhörenden. Im wechselseitigen Er-
zählen begegnen sich die Ichs der Erzählungen auf 
Augenhöhe und überwinden damit die Hierarchie, die 
jedes Fragen und Antworten steuert. Im Erzählen gibt 
es keinen Vorsprung, weil das Erzählte die Person 
selbst betrifft und deshalb konkurrenzlos ist. Die au-
thentische Erzählposition schliesst aus, dass das Er-
zählte zur Erzählung der Zuhörenden werden kann. 
Erzählen zielt nicht auf Übereinstimmung und Einver-
ständnis, sondern auf die Wahrnehmung von Diffe-
renz und Inkommensurabilität.

Auch die christliche Botschaft erschliesst sich in den 
biblischen Geschichten Gottes mit seiner Schöpfung. 
Am Anfang steht die Erzählung. Die Jesusüberliefe-
rung in den Evangelien bildet die Grundlage für alle 
nachfolgende	theologische	Reflexion.20 Christus selbst 

war zu seiner Zeit ein «Fremder an einem fremden 
Ort».21 Heimisch wurde er erst in der christlichen Kul-
tur. Eigentlich entsprechen seine Geschichte und Er-
zählungen viel eher der Situation der fremden Men-
schen bei uns als der heimisch gewordenen Kirche.22 
Die Kirche richtet sich nicht an eine bestimmte Perso-
nengruppe, ihre Türe steht allen offen. Sie verkündigt 
das Evangelium und heisst in der Gemeinschaft will-
kommen. Sie verfolgt keinen strategischen oder Be-
kehrungszweck. Ihre Mission besteht in der Einladung 
in die christliche Gemeinschaft und nicht in der Re- 
krutierung von Mitgliedern. 

2.4 Der Umgang mit dem Taufbegehren 
asylsuchenden Personen

Viele der in die Schweiz geflohenen Menschen kom-
men aus vom Islam geprägten Ländern, in denen die 
Trennung von Staat und Religion unbekannt ist und 
die Religionsfreiheit nur rudimentär oder gar nicht 
gilt. Die religiöse Zugehörigkeit besteht in der Regel 
nicht freiwillig und das religiöse Leben unterliegt 
strengen staatlichen Sanktionen. Religion ist keine 
persönliche und Privatangelegenheit, sondern wird 
durch die Familie, Gemeinschaft und den Staat be-
stimmt und geregelt. Weil die öffentliche Ordnung 
auch die religiöse Ordnung ist, gibt es kaum oder kei-
ne Möglichkeiten, die offizielle Religion zu verlassen 
oder zu wechseln. Entsprechend fremd sind den 
Menschen aus diesen Ländern sowohl die religions-
politischen Verhältnisse und die säkulare Gesell-
schaftsordnung als auch die freiwillige Religions- 
zugehörigkeit in der Schweiz. Das Wissen um die für 
uns selbstverständlichen Bedingungen von Kirchen-
mitgliedschaft können bei geflüchteten und asyl- 
suchenden Personen nicht vorausgesetzt werden. 
Gleichwohl ist es im Blick auf Taufe und Kirchen- 
mitgliedschaft zwingend. Das erfordert ein äusserst 
sorgfältiges und behutsames Vorgehen bei dem Tauf-
begehren von Personen mit einem solchen Hinter-
grund. Im Einzelnen muss sichergestellt und geklärt 
sein:
1. Taufe und Kirchenzugehörigkeit sind freiwillig und 

weder mit negativen noch positiven Sanktionen 
verbunden.

2. Auch wer sich nicht taufen lässt und der Kirchen 
nicht beitritt, kann die kirchlichen Angebote und 
Unterstützungsleistungen in Anspruch nehmen.

3. Die Taufe ist ein unumkehrbarer Akt. Als Sa- 
krament kann sie im Gegensatz zur formalen  
Kirchenzugehörigkeit nicht zurückgenommen wer-
den.



Frank Mathwig | David Zaugg

Konversion im Asylkontext

9

4. Taufe und Kirchenzugehörigkeit haben keinen 
Einfluss auf die staatliche Entscheidung über die 
Anerkennung oder Ablehnung eines Flüchtlings- 
oder Asylstatus. Die Taufe ist weder eine Bedin-
gung noch eine Garantie für einen Asylstatus.

5. Die Kirche ist verantwortlich für das Wissen der 
taufwilligen Person um die kirchliche Bedeutung 
und die staatliche Irrelevanz von Taufe und Kir-
chenzugehörigkeit. Darüber hinaus klärt sie über 
die Folgen der Taufe bei einer Rückkehr in das 
Herkunftsland auf. Sie trägt dafür Sorge, dass we-
der falsche Befürchtungen noch falsche Hoffnun-
gen geweckt werden. 

6. Auf die Entscheidung über Taufe und Kirchenzu-
gehörigkeit darf nicht positiv und negativ Einfluss 
genommen werden. Niemand soll dazu überredet 
und niemandem soll der eigene Entschluss aus-
geredet werden.

7.  Die Kirche verfügt weder über ein Instrumenta- 
rium noch über die Autorität, das Taufbegehren 
einer Person zu beurteilen und zu überprüfen. 

8. Die Kirche betont die Bedeutung der Gewissens-
prüfung bei der Taufentscheidung gegenüber der 
taufwilligen Person. Die biblisch geforderte «Schei-
dung der Geister» (1Kor 12,10) richtet sich an die 
Person selbst und kann nicht von der Kirche stell-
vertretend übernommen werden.

9. Eine sogenannte asyltaktische Konversion kann 
aus der Sicht der geflüchteten und asylsuchenden 
Person verständlich sein, ist aber mit dem kirch- 
lichen Selbstverständnis unvereinbar. Die Taufe 
kann aus theologischer und ekklesiologischer Per-
spektive – im Gegensatz etwa zum Kirchenasyl – 
kein Instrument von Nächstenliebe und Humanität 
sein.  

10. Der seelsorgliche, diakonische und humanitäre 
Auftrag der Kirche gegenüber geflüchteten und 
asylsuchenden Menschen besteht unabhängig 
von Fragen der Taufe und Kirchenzugehörigkeit.

3 Kirchlich-theologische  

Grundlagen

3.1 Die Taufe nach evangelisch- 
reformiertem Verständnis

«Für die Lehre und das Leben der christlichen Kir-
chen hat die Taufe grundlegende Bedeutung. Die 
Taufe ist einerseits ein wesentlicher Bestandteil der 
Zusage des Evangeliums in Jesus Christus an die 
Gemeinde, und andererseits ist sie prägender Aus-
druck der öffentlichen Antwort, die die Gemeinde auf 

die zugesagte Gnade Gottes gibt.»23 Aus der Sicht 
der taufwilligen Person bildet die Taufe einen Akt der 
«Eingliederung in den ‹Leib Christi› und der Auf- 
nahme in die Gemeinschaft Jesu Christi» und einen 
Aspekt im Prozess der «Einführung in die Gemein-
schaft der Getauften».24 Aus Sicht der taufenden Ge-
meinde ist die Taufe «Gabe und Anspruch zugleich 
nicht nur für den Täufling, sondern auch für die Pfar-
rerinnen und Pfarrer, die Taufen durchführen. Diese 
tragen eine besondere Verantwortung für die Lehre 
und Praxis der Taufe, die eine sorgfältige Vorberei-
tung erfordert.»25 Aus evangelisch-reformierter Per- 
spektive gehört das einmalige und unumkehrbare  
Sakrament der Taufe zu den Grundvollzügen der öku-
menischen Kirche, die das Verhältnis der getauften 
Person zur Kirche konstituiert: «Die Kirchenglied-
schaft bezeichnet die Teilhabe an der Gemeinschaft 
der Glaubenden, also der universalen Kirche Jesu 
Christi. Die Kirchenmitgliedschaft umfasst die Teilnah-
me an Gottesdienst und Leben einer konkreten Kirch-
gemeinde und regelt das rechtliche Verhältnis zu die-
ser Kirchgemeinde.»26 Während die Kirchenmitglied-

schaft institutionellen Regelungen unterliegt, bleibt 
die Kirchengliedschaft «dem menschlichen Zugriff 
letztlich entzogen, weil die Souveränität und Freiheit 
Gottes unantastbar sind. Ein direkter Rückschluss 
von der Kirchenmitgliedschaft auf die Kirchenglied-
schaft ist also verwehrt.»27 Biblisch-theologisch folgt 
die kirchliche Taufe dem neutestamentlichen Taufauf-
ruf: «Geht nun hin und macht alle Völker zu Jüngern: 
Tauft sie auf den Namen des Vaters und des Sohnes 
und des heiligen Geistes, und lehrt sie alles halten, 
was ich euch geboten habe.» (Mt 28,19f.)

3.2 Das Taufbegehren aus kirchlich- 
theologischer Sicht

Mit dem Taufwunsch bringt eine Person ihre bewuss-
te Hinwendung zu Jesus Christus und ihren Wunsch 
nach Mitgliedschaft in seiner Kirche zum Ausdruck. 
Ein Taufbegehren ist keine einsame Entscheidung. 
Gott begegnet Menschen in allen Lebenssituationen, 
aber der Entschluss, ihm nachzufolgen, führt in die 
christliche Gemeinschaft. Eine Person wird nicht in 
eine singuläre Christusbeziehung getauft, sondern in 
die Kirche Christi. Die Taufe setzt einen Prozess in 
Gang, den die Bibel als lebenslangen Weg beschreibt. 
Ein Taufbegehren wird an die Kirche adressiert, aber 
sie kann nicht überprüfen, was die taufwillige Person 
nicht in kontrollierbarer Weise erklären und begrün-
den kann. Die Kirchgemeinde glaubt, was die taufwil-
lige Person von ihrem Glauben erzählt. Darin besteht 
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das Geheimnis des christlichen Glaubens, der kom-
muniziert, aber nicht diskursiv eingeholt werden kann. 
Wie sich die Kirche vor Gott nicht selbst beobach- 
ten kann, kann sie auch nicht die taufwillige Person 
vor Gott beobachten. Christinnen und Christen glau-
ben mit und durch den Glauben, der die Kirche aus-
macht.

Das Taufbegehren einer asylsuchenden Person un-
terscheidet sich nicht von dem Taufbegehren jeder 
anderen Person. Es unterliegt in jedem Fall den all-
gemeinen für die Taufe in den Kirchenordnungen fest-
geschriebenen Bedingungen. Weil es sich im Asylkon-
text in der Regel um die religiöse Konversion von er-
wachsenen Personen handelt (Glaubenstaufe), weicht 
das kirchliche Vorgehen von der ansonsten üblichen 
Kindertaufe ab. Die Differenz lässt sich auf die theo-
logisch nicht ganz korrekten Formeln «Taufe im und 
zum Glauben» und «Taufe aus Glauben» bringen. Die 
Glaubensvermittlung, die im Konfirmand:innenunter-
richt erst Jahre nach der Taufe erfolgt, geht bei tauf-
willigen Erwachsenen in geeigneter Form der Taufe 
voraus (Katechumenat). Dadurch ändert sich nicht der 
Status der kirchlichen Taufe: Sie ist nicht der «Preis» 
für die bestandene theologische oder Glaubensprü-
fung.
 

3.3 Religiöse Konversion

Religiöse Konversion (von lateinisch conversio, Um-
kehrung, Umwandlung) beschreibt die existenzielle 
Neuorientierung einer Person, die als fundamentale 
Zäsur zwischen einem Davor und Danach erlebt und 
beschrieben wird. Der Religionswechsel betrifft die 
inneren Überzeugungen (Glauben, Gewissen), die 
personale Identität, Aspekte familiärer, gemeinschaft-
licher und institutioneller Zugehörigkeit. Damit sind 
soziale, gesellschaftliche und manchmal auch politi-
sche Konsequenzen verbunden. Religiöse Konversion 
begegnet im Rahmen von Konversionsgeschichten, 
in denen aktives Handeln und passives Geschehen 
untrennbar verbunden sind. Konversionserzählungen 
handeln von Lebensphasen, in denen Menschen in-
folge persönlicher Krisen durch den Bruch mit ihrer 
vertrauten Welt auf die Suche gehen, dabei anderen 
Menschen begegnen, die neue Orientierungen eröff-
nen, die wiederum die Herausbildung einer neuen 
spirituellen Identität in Gang setzen. Obwohl religiöse 
Konversion durch ein einschneidendes, punktuelles 
Ereignis veranlasst sein kann, wird sie aus biblisch-
christlicher Sicht als lebenslanger Prozess, als dauer-
haftes Wachstum verstanden: «Tag und Nacht bitten 

wir inständig darum, euch von Angesicht zu sehen 
und ergänzen zu können, was eurem Glauben noch 
fehlt.» (1Thess 3,10)

4 Taufe und Kirchenmitglied-

schaft im asylrechtlichen  

Zusammenhang

4.1 Flüchtlings- und asylpolitischer  
Hintergrund

Die Verfolgung aus religiösen Gründen gehört zu den 
ältesten Fluchtmotiven der Menschheitsgeschichte. 
Die Schweiz hat die Religionsfreiheit in der Bundes-
verfassung verankert (Art. 15 BV: SR 101), ist Ver-
tragsstaat der Genfer Flüchtlingskonvention und an-
erkennt die Verfolgung aus religiösen Gründen als 
Fluchtgrund (Art. 3 AsylG). Menschen migrieren und 
flüchten aus unterschiedlichen Gründen: aufgrund 
von Kriegen, politischer Verfolgung und Diskriminie-
rung im Heimatland, Armut und Hunger, den Folgen 
des Klimawandels oder aufgrund fehlender Zukunfts-
perspektiven in der Heimat. In der Schweiz wird zwi-
schen registrierten asylsuchenden Personen, aner-
kannten und abgewiesenen Flüchtlingen, Personen 
im Asylprozess und mit einem vorläufigen Aufnahme-
status unterschieden. Einen vorläufigen Aufnahme-
status erhalten Personen, deren Asylantrag zwar ab-
gelehnt wurde, die aber nicht in ihr Herkunftsland zu-
rückgeschickt werden können, weil a) der Vollzug der 
Wegweisung unzulässig wäre (konkrete Bedrohungs-
lage, Verletzung der Menschenrechte), b) die Rück-
führung unzumutbar wäre (Krieg im Herkunftsland, 
schwere persönliche Notlage) oder c) die Rückfüh-
rung unmöglich ist (Ausreise nicht möglich).28 Das 
Staatssekretariat für Migration (SEM) gibt über die 
Entwicklungen regelmässig Auskunft.29 Dagegen wird 
die Anzahl asylsuchender Personen, die mit einem 
Taufbegehren an die Kirchen gelangen und die eine 
religiöse Konversion als Asylgrund geltend machen, 
nicht statistisch erfasst.

4.2 Die Bedeutung der Taufe aus  
kirchlicher und staatlicher Sicht

Eine religiöse Konversion zum christlichen Glauben 
kann – aber muss nicht – einen Taufwunsch nach sich 
ziehen. Die Entscheidung über das Taufbegehren, 
die Taufe und die Kirchenzugehörigkeit ist eine rein 
kirchliche Angelegenheit, in die der Staat nicht ein-
greifen darf, und aus der umgekehrt keine Konsequen-
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zen für den Staat folgen. Durch die christliche Taufe 
werden Menschen «Mitbürger der Heiligen und Haus-
genossen Gottes» (Eph 2,19). Die Verheissung zielt 
auf ein ewiges Bleiberecht in der himmlischen Polis 
Gottes und nicht auf eine Aufenthaltsbewilligung in 
einem irdischen Staat. Die kategoriale Trennung ga-
rantiert und schützt die christliche Taufe als kirchli-
ches Sakrament. Deshalb sind die asylrechtlichen 
Konsequenzen einer religiösen Konversion biblisch-

theologisch irrelevant für die kirchliche Beurteilung 
des	Taufbegehrens	einer	geflüchteten	oder	asylsuchen-
den Person. Was aus kirchlicher Sicht zählt, ist aus 
staatlicher Sicht bedeutungslos und umgekehrt. Greift 
der Staat in kirchliche Belange ein, verletzt er seine 
religiöse Neutralität und das Grundrecht der Religions-
freiheit. Verbinden die Kirchen mit ihrem Handeln di-
rekte staatliche Ansprüche, missbrauchen sie ihren 
Auftrag und ihre durch die korporative Religionsfrei-
heit garantierte Selbstbestimmung. Der Staat beurteilt 
dagegen die Gefahren für Leib und Leben, die eine 
konvertierte Person bei einer Rückkehr in ihr Her-
kunftsland zu befürchten hat. Aus staatlicher Sicht 
zählt nicht die religiöse Dimension der Konversion, 
sondern die im Heimatland drohenden Konsequen-
zen für Leib, Leben und Freiheit der Person.

4.3 Die Beurteilung des Taufbegehrens 
im Asylkontext

Die kirchliche Gemeinschaft, in die hinein getauft 
wird, bildet einen Wirklichkeits- und Sozialraum, der 
durch bestimmte Bilder, Geschichten und habituali-
sierte Praktiken bestimmt ist. Aus empirisch-soziolo-

gischer Perspektive bilden positive Gemeinschafts-
erlebnisse in der Regel den Anlass, dass Menschen 
Teil dieser Gemeinschaft werden wollen. Der diakoni-
sche und seelsorgliche Auftrag der Kirche besteht 
unabhängig von einer formalen Mitgliedschaft und 
vom Taufstatus der Person, die solche kirchlichen 
Dienste in Anspruch nimmt. Kirche ist nach biblischem 
Verständnis der universale Ort der Gastfreundschaft 
Gottes, mit Christus als Gastgeber und der versam-
melten Gemeinde als seine Gäste.30 Deshalb zielt 
Kirche nicht auf die missionarische Stabilisierung  
und Ausdehnung des Eigenen, sondern darauf, «dem 
Anderen eine ‹Herberge› auf unbestimmte Zeit zu er-
öffnen».31 

Die religiösen Bedürfnisse und der religiöse Glaube 
von Menschen sind kulturell geprägt. Religiöser Glau-
be begegnet niemals in «Reinform», sondern stets in 
kulturellen Brechungen. Auch religiöse Bekehrungen 

finden nicht im kulturfreien Raum statt. Die Offenba-
rung oder den Ruf Gottes erlebt eine Person im Hori-
zont ihrer kulturell eingelebten Wahrnehmungen und 
Deutungen. Dass der Gott ein einziger Gott und die 
christliche Kirche eine einzige Kirche ist, kann nicht 
gesehen, sondern muss geglaubt werden. Dass ratio-
nal nicht ausgewiesen und erfahrungsmässig nicht 
bestätigt werden kann, was allein im Glauben erfasst 
werden kann, gilt auch für das Taufbegehren und sei-
ne Prüfung. Eine Person aus einer durch den Islam 
geordneten Gesellschaft erlebt ihre Bekehrung zum 
Christentum in kulturell geprägten Bildern und be-
schreibt sie in kulturspezifischen Sprachspielen, die 
aus Sicht einer schweizerischen Kirchenkultur sehr 
ungewöhnlich oder befremdlich erscheinen können. 
Zwar geht es bei der Prüfung eines Taufbegehrens 
nicht um die Kultur, sondern um den Glauben, aber 
eine Person kann ihre religiösen Überzeugungen nur 
in der ihr vertrauten und zugänglichen Art und Weise 
mitteilen. Religiöse Konversion ist keine mentale  
Gehirnwäsche oder kulturelle Umprogrammierung. 
Für die Prüfung eines Taufbegehrens braucht es –  
biblisch gesprochen – eine pfingstlich-geistliche Hör-
begabung.32 Der Glaube kann nur aus dem Glauben 
erkannt werden und er wird erkannt, insofern er ge-
teilt wird. Ausserhalb des Glaubens kann nur kulturel-
le Differenz wahrgenommen werden.

Bei der Prüfung des Taufbegehrens sind zwei Vor-
gänge zu unterscheiden: (1.) der Prozess aus Sicht 
der Person, die um die Taufe bittet, und (2.) das Ver-
fahren, mit dem kirchliche Amtspersonen auf das Tauf-
begehren reagieren. In beiden Vorgängen geht es 
darum, die Wahrnehmungen und Äusserungen der je-
weils anderen Seite sorgfältig zu hören. Die Entschei-
dung der taufwilligen Person und die Entscheidung 
der kirchlichen Amtspersonen liegen bei den Perso-
nen selbst. Die Vorgänge verweisen auf eine doppel-
te Asymmetrie: Die Amtspersonen, denen das Tauf- 
begehren vorgelegt wird, vertreten die institutionelle 
Kirche und verfügen über die abschliessende institu-
tionelle Entscheidungsautorität. Zugleich entzieht sich 
das Begehren der taufwilligen Person grundsätzlich 
dem institutionellen Zugriff und der empirischen Über-
prüfung. Denn der Taufwunsch folgt nach christli-
chem Verständnis aus dem Aufruf des sich selbst of-
fenbarenden Gottes. Beide Vorgänge gehen deshalb 
nicht reibungslos zusammen und die erheblichen 
Konfliktpotentiale	dürfen	nicht	übersehen,	abgeschwächt	
oder nivelliert werden, weil sie für die Zeit der eige-
nen Gewissensprüfung (tentatio) wesentlich sind. Die 
abschliessende Entscheidung – unabhängig von de-
ren Konsequenzen – erhält ihre Legitimität allein da-
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durch, dass sie als Wirken des Heiligen Geistes im 
Glauben anerkannt wird. Diese Anerkennung steht 
nicht im Gegensatz zur Praxis der Entscheidungsfin-
dung, sondern bildet ihr geistliches Fundament.

5 Anhang

Die nachfolgenden Literaturangaben und Hinweise auf 
Beratungsstellen und kirchliche Hilfs- und Bildungs-
angebote beschränken sich vornehmlich auf deutsch-
sprachige Ressourcen. Französischsprachige Res-
sourcen können dem Anhang der französischsprachi-
gen Version dieser Publikation entnommen werden. 

5.1 Fach- und Beratungsstellen 

– Die Schweizerische Flüchtlingshilfe, Adressliste der 
Rechtsberatungsstellen für Asylsuchende in den 
Kantonen. https://www.fluechtlingshilfe.ch/hilfe-fuer-
schutzsuchende/rechtsschutz.

 Die regelmässig aktualisierte Adressdatei informiert 
nach Kantonen geordnet über im Asylbereich akti-
ve Organisationen und Vereine, deren Kontaktdaten, 
Öffnungs- und Beratungszeiten sowie über Hinwei-
se	über	spezifische	rechtliche	Angebote	und	Dienst-
leistungen.

– Die Kirchliche Kontaktstelle für Flüchtlingsfragen 
(KKF) im Kanton Bern. https://www.kkf-oca.ch/.

 Die Kontaktstelle bietet Beratungs- und Bildungs-
angebote für kirchliche und andere Fachpersonen 
und Freiwillige im Asylbereich.

– Die Beratungsstelle für Integrations- und Religions-
fragen (BIR) der Schweizerischen Evangelischen 
Allianz (SEA). https://www.agr-glr.ch/index.php?id 
=6&L=644.

 Die Beratungsstelle engagiert sich für religiös ver-
folgte Minderheiten, insbesondere verfolgte, be-
drängte oder konvertierte Christinnen und Chris-
ten.

5.2 Informationsressourcen zu Flucht, 
Religion und Konversion mit Praxis-
bezug

– Asylagentur der Europäischen Union (EUAA), Praxis-
leitfaden für die Anhörung von Asylbewerbern mit 
religiös begründeten Asylanträgen, Luxemburg 2023. 
https://euaa.europa.eu/de/publications/praxisleitfa-
den-fuer-die-anhoerung-von-asylbewerbern-mit-re-
ligioes-begruendeten-asylantraegen. 

 Die Publikation behandelt verschiedene Aspekte 
des Asylverfahrens und fokussiert auch auf die re-
ligiöse Konversion (Seiten 56–74 in der deutsch-
sprachigen Version)

– Churches Commission for Migrants in Europe 
(CCME), Conversion in the Asylum Procedure. New 
Developments and Old Challenges, Brussels 2022. 
https://ccme.eu/wp-content/uploads/2022/07/report- 
conversion-final_compressed.pdf.

 Die Publikation enthält die Beiträge einer Tagung 
der Kirchlichen Kommission für Migration in Euro-
pa zu religiöser Konversion im Asylprozess. Aus 
kirchlicher, theologischer und missionstheologi-
scher Perspektive werden die Rollen von Staat und 
Kirche in der Asylpolitik beleuchtet, eine Reihe von 
Best-Practice Modellen und die Funktion und Be-
deutung von Migrationsgemeinden diskutiert.

– Evangelische Kirche in Deutschland (EKD), Zur Kon-
version von Geflüchteten aus muslimischen Län-
dern. Materialien Gottesdienst und Migration. https:// 
www.ekd.de/gottesdienst-migration-konversion-
gefluechteter-35327.htm.

 Auf der Themenseite der EKD finden sich Hinweise 
und Links auf unterschiedliche Aspekte von Flucht 
und Asyl aus kirchlicher Perspektive: religiöse Kon-
version, Umgang mit Taufbegehren von asylsuchen-
den Personen, interkulturelle Glaubens- und Tauf-
(vorbereitungs)kurse (Handreichungen und Kurs-
materialien), Kirchenasyl, Broschüren, die sich direkt 
an geflüchtete und asylsuchende Personen rich-
ten, digitale Informationsmaterialien und ein Lieder-
buch.

– Deutsche Bischofskonferenz, Dokumente und Erklä-
rungen.	https://www.dbk.de/themen/fluechtlingshilfe.

 Die katholische Themenseite bietet kirchliche Stel-
lungnahmen, Handreichungen, Praxisvorschläge 
und -anleitungen zur europäischen Asylpolitik, Um-
gang mit geflüchteten und asylsuchenden Perso-
nen, religiöser Konversion und Taufbegehren, Ab-
schiebung und Integration.

– humanrights.ch, Religionen, Flucht und Asyl. https://
www.humanrights.ch/de/ipf/menschenrechte/religion/
dossier-religionsrecht/thematische-brennpunkte/
religionen-flucht-asyl.

 Die Themenseite bietet einen Überblick über Re- 
ligion im Kontext von Flucht und Asyl aus men-
schenrechtlicher Sicht und informative Links und 
Verweise auf vertiefende und verwandte Informa- 
tionsquellen.

https://www.fluechtlingshilfe.ch/hilfe-fuer-schutzsuchende/rechtsschutz
https://www.fluechtlingshilfe.ch/hilfe-fuer-schutzsuchende/rechtsschutz
https://www.kkf-oca.ch/
https://www.agr-glr.ch/index.php?id =6&L=644
https://www.agr-glr.ch/index.php?id =6&L=644
https://euaa.europa.eu/de/publications/praxisleitfaden-fuer-die-anhoerung-von-asylbewerbern-mit-religioes-begruendeten-asylantraegen
https://euaa.europa.eu/de/publications/praxisleitfaden-fuer-die-anhoerung-von-asylbewerbern-mit-religioes-begruendeten-asylantraegen
https://euaa.europa.eu/de/publications/praxisleitfaden-fuer-die-anhoerung-von-asylbewerbern-mit-religioes-begruendeten-asylantraegen
https://ccme.eu/wp-content/uploads/2022/07/report- conversion-final_compressed.pdf
https://ccme.eu/wp-content/uploads/2022/07/report- conversion-final_compressed.pdf
https://www.ekd.de/gottesdienst-migration-konversion-gefluechteter-35327.htm
https://www.ekd.de/gottesdienst-migration-konversion-gefluechteter-35327.htm
https://www.ekd.de/gottesdienst-migration-konversion-gefluechteter-35327.htm
https://www.humanrights.ch/de/ipf/menschenrechte/religion/dossier-religionsrecht/thematische-brennpunkte/religionen-flucht-asyl
https://www.humanrights.ch/de/ipf/menschenrechte/religion/dossier-religionsrecht/thematische-brennpunkte/religionen-flucht-asyl
https://www.humanrights.ch/de/ipf/menschenrechte/religion/dossier-religionsrecht/thematische-brennpunkte/religionen-flucht-asyl
https://www.humanrights.ch/de/ipf/menschenrechte/religion/dossier-religionsrecht/thematische-brennpunkte/religionen-flucht-asyl
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5.3 Kirchliche Handreichungen  
zu religiöser Konversion und Taufe 

– Kirchenamt der Evangelischen Kirche (EKD) /Verei-
nigung Evangelischer Freikirchen (VEF) (Hg.), Zum 
Umgang mit Taufbegehren von Asylsuchenden. 
Eine Handreichung für Kirchgemeinden, Hannover 
2013.

 Die 2013 vom Kirchenamt der EKD und der VEF 
herausgegebene Publikation stellte einen Meilen-
stein im deutschen Sprachraum dar und bildete den 
Ausgangs- und Anknüpfungspunkt für viele kirchli-
che Erklärungen, Texte und Handreichungen.

– Zentrum Ökumene der Evangelischen Kirche in Hes-
sen und Nassau/Evangelischen Kirche von Kurhes-
sen-Waldeck, Handreichung für den Umgang mit 
Geflüchteten und Asylsuchende, die die Taufe be-
gehren, Frankfurt /M. 2019. https://www.zentrum-
oekumene.de/fileadmin/redaktion/Kirchen_und_
internationale_Gemeinden/Taufanfragen_Geflüchtete 
.pdf.

 Das kurze Dokument bietet eine konzentrierte Zu-
sammenfassung in Thesenform der EKD-VEF-Hand-
reichung.

– Evangelisch-Lutherische Landeskirche Sachsens, 
Christen im Asylverfahren. Aktualisierter Sonder-
druck der im Amtsblatt der Ev.-Luth. Landeskirche 
Sachsens veröffentlichten Handreichung (Ausgabe 
20-2020), Dresden 2020. https://engagiert.evlks.de/
fileadmin/userfiles/EVLKS_engagiert/E._Materialien/
PDF_Materialien/Christen-Asylverfahren-A5-V2-web.
pdf.

 Die Publikationen bietet eine Sammlung grundle-
gender kirchlicher und juristischer Stellungnahmen 
und Beiträge in Deutschland zur Bedeutung religiö-
ser Überzeugungen und zur Rolle der Kirchen im 
Asylverfahren.

– Arbeitsgruppe «Islam» (AGI) der Schweizerischen 
Bischofskonferenz (SBK), Christen-Muslime: Was 
tun? Konversion vom Islam zum Katholizismus. Seel-
sorgehilfe 6, Fribourg 2012. https://www.bischoefe.
ch/wp-content /uploads/sites/2/2020/05/Hilfe6-
Konversion.pdf. 

 Die katholische Publikation erörtert die Motivation 
für den Glaubenswechsel, die pastorale und sozio-
logische Situation in der Schweiz, die Stellung der 
katholischen Kirche zur Konversion und die Bedeu-
tung der Apostasie in islamisch geprägten Gesell-
schaften.

– Arbeitsgemeinschaft interkulturell der Schweize- 
rischen Evangelischen Allianz und des Réseau 
évangélique suisse (SEA-RES), Muslime begegnen 
Jesus und folgen ihm nach. Ein praktisches Hand-

buch für interkulturelle Begleitpersonen und Mitar-
beitende von lokalen Gemeinden, Kirchen und Or-
ganisationen, Thun 2024.

 Die Publikation befasst sich mit den Folgen von 
Glaubenswechsel, thematisiert die Religionsfrei-
heit im Verhältnis zum Asylverfahren in der Schweiz, 
Fragen zu Jüngerschaft und Taufe und beinhaltet 
Zeugnisse von Konvertierten. 

5.4 Glaubens- und Taufkurse für geflüch-
tete und asylsuchende Personen

In der deutschsprachigen Schweiz gibt es keine be-
kannteren kirchlichen und religionspädagogischen  
Materialien speziell für geflüchtete und asylsuchende 
Personen. Der seit 1984 von verschiedenen evange-
lisch-reformierten Kantonalkirchen angebotene «Evan-
gelische Theologiekurs» (https://fokustheologie.ch/theo-
logiekurs/) bietet eine reiche Grundlage, sind konzep-
tionell aber nicht auf Personen mit Flucht- und /oder 
Migrationshintergrund ausgerichtet. Das gilt in anderer 
Weise auch für die von manchen Kirchgemeinden an-
gebotenen Alphalive-Kurse (https://de.alphalive.ch/). 
Neben den auf der EKD-Themenseite (siehe 5.1) ver-
linkten Ressourcen und Materialien, siehe auch:
– Evangelische Landeskirche in Baden/Evangelische 

Kirche der Pfalz, Christlicher Glaube im Gespräch. 
https://www.interkulturellerglaubenskurs.de.

 Die Homepage bietet umfangreiche Materialien und 
Leitungsanleitungen für mehrsprachige christliche 
Glaubens- und Taufvorbereitungskurse, die herun-
tergeladen oder bestellt werden können. 

– Evangelische Kirche A.B. und H.B. in Österreich, 
Handreichung für Taufanfragen, Taufunterricht und 
Taufe von Asylsuchenden, Wien o.J. https://www.
okr-evang.at/handreichung_Taufe_Asylsuchende/
dokumente/Unterlage_Taufunterricht_Deutsch-Farsi 
2.0.pdf.

 Die von der lutherischen und reformierten Kirche  
in Österreich herausgegebenen zweisprachigen 
(Deutsch – Farsi) Materialien sind speziell für die 
Taufvorbereitung konzipiert. 

– Arbeitsgemeinschaft Missionarische Dienste (AMD)/
Vereinte Evangelische Mission (VEM)/Zentrum für 
Mission in der Region (ZMiR) (Hg.), Zeigen was ich 
liebe – mit Muslimen über den christlichen Glauben 
sprechen, Berlin, Wuppertal, Dortmund 2017. https:// 
www.vemission.org/fileadmin/redakteure/Dokumente/ 
ZMiRpraktisch_Muslime_V5.pdf. 

 Die Broschüre enthält sechs Gesprächsanregungen, 
sowie praxisnahe Literaturhinweise aus christlicher, 
muslimischer und interreligiöser Perspektive.

https://www.zentrum-oekumene.de/fileadmin/redaktion/Kirchen_und_internationale_Gemeinden/Taufanfragen_Gefl%C3%BCchtete.pdf
https://www.zentrum-oekumene.de/fileadmin/redaktion/Kirchen_und_internationale_Gemeinden/Taufanfragen_Gefl%C3%BCchtete.pdf
https://www.zentrum-oekumene.de/fileadmin/redaktion/Kirchen_und_internationale_Gemeinden/Taufanfragen_Gefl%C3%BCchtete.pdf
https://www.zentrum-oekumene.de/fileadmin/redaktion/Kirchen_und_internationale_Gemeinden/Taufanfragen_Gefl%C3%BCchtete.pdf
https://engagiert.evlks.de/fileadmin/userfiles/EVLKS_engagiert/E._Materialien/PDF_Materialien/Christen-Asylverfahren-A5-V2-web.pdf
https://engagiert.evlks.de/fileadmin/userfiles/EVLKS_engagiert/E._Materialien/PDF_Materialien/Christen-Asylverfahren-A5-V2-web.pdf
https://engagiert.evlks.de/fileadmin/userfiles/EVLKS_engagiert/E._Materialien/PDF_Materialien/Christen-Asylverfahren-A5-V2-web.pdf
https://engagiert.evlks.de/fileadmin/userfiles/EVLKS_engagiert/E._Materialien/PDF_Materialien/Christen-Asylverfahren-A5-V2-web.pdf
https://www.bischoefe.ch/wp-content/uploads/sites/2/2020/05/Hilfe6-Konversion.pdf
https://www.bischoefe.ch/wp-content/uploads/sites/2/2020/05/Hilfe6-Konversion.pdf
https://www.bischoefe.ch/wp-content/uploads/sites/2/2020/05/Hilfe6-Konversion.pdf
https://fokustheologie.ch/theologiekurs/
https://fokustheologie.ch/theologiekurs/
https://de.alphalive.ch/
https://www.interkulturellerglaubenskurs.de
https://www.okr-evang.at/handreichung_Taufe_Asylsuchende/dokumente/Unterlage_Taufunterricht_Deutsch-Farsi2.0.pdf
https://www.okr-evang.at/handreichung_Taufe_Asylsuchende/dokumente/Unterlage_Taufunterricht_Deutsch-Farsi2.0.pdf
https://www.okr-evang.at/handreichung_Taufe_Asylsuchende/dokumente/Unterlage_Taufunterricht_Deutsch-Farsi2.0.pdf
https://www.okr-evang.at/handreichung_Taufe_Asylsuchende/dokumente/Unterlage_Taufunterricht_Deutsch-Farsi2.0.pdf
https://www.vemission.org/fileadmin/redakteure/Dokumente/ZMiRpraktisch_Muslime_V5.pdf
https://www.vemission.org/fileadmin/redakteure/Dokumente/ZMiRpraktisch_Muslime_V5.pdf
https://www.vemission.org/fileadmin/redakteure/Dokumente/ZMiRpraktisch_Muslime_V5.pdf
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– Bibelserver, Digitale Bibeln in verschiedenen Spra-
chen. https://www.bibleserver.com/languages.

 Die Homepage bietet Bibelübersetzungen in diver-
sen Sprachen an, auf die kostenlos digital zugegrif-
fen werden kann.

5.5 Weiterführende Literatur  
zur Vertiefung

Inzwischen gibt es auch im deutschsprachigen Raum 
eine differenzierte juristische und theologische Dis-
kussion zum Thema religiöse Konversion und Tauf-
begehren im Flucht- und Asylkontext. Die folgenden 
knappen Hinweise werden ergänzt durch ausführ- 
lichere Literaturangaben im Fussnotenapparat der 
Studie von Mathwig /Zaugg über «Religiöse Konver-
sion» (s. Vorwort, S.2).
– Samah Abdelkader, Die Anhörung im Asylverfah-

ren. Exemplarische Analysen, Bielefeld 2021.
– Klaus Bäumlin, Die Flüchtlinge retten die Seele der 

Kirche: Reformatio 36 /1987, 93–102.
– Uwe Berlit /Harald Dörig /Hugo Storey, Glaubhaftig-

keitsprüfung bei Asylklagen aufgrund religiöser 
Konversion oder Homosexualität: Ein Ansatz von 
Praktikern: Zeitschrift für Ausländerrecht und Aus-
länderpolitik 36 /2016, 281–288.332–336.

–	 Martina	Coroni	et	al.,	Migrationsrecht,	4.	Aufl.,	Bern,	
2019.

–  Athanasios Despotis, Bekehrungserfahrung und Be-
kehrungserinnerung bei Paulus und Johannes, Pa-
derborn 2021.

– epd Dokumentation, Neue Perspektiven auf die Tau- 
fe – Begegnung und Erfahrungsaustausch der Ver-
einigung Evangelischer Freikirchen e.V. (VEF) und 
der Evangelischen Kirche in Deutschland (EKD): 
epd Dokumentation 14 /2020.

– Astrid Epiney et al., Die Anerkennung als Flüchtling 
im europäischen und schweizerischen Recht, ein 
Vergleich unter Berücksichtigung des völkerrecht-
lichen Rahmens, Fribourg 2008.

– Gemeinschaft Evangelischer Kirchen in Europa 
(GEKE), Dialog zwischen der Europäischen Baptis-
tischen Föderation (EBF) und der Gemeinschaft 
Evangelischer Kirchen in Europa (GEKE) zur Lehre 
und Praxis der Taufe, Frankfurt /M. 2005.

– Gemeinschaft Evangelischer Kirchen in Europa 
(GEKE), Sakrament, Amt, Ordination. Leuenberger 
Texte 2, Frankfurt /M. 1995.

– Benjamin Karras, Religiöse Konversion im Asylpro-
zess: Konrad Adenauer Stiftung, Analysen & Argu-
mente Nr. 374, November 2019, 1–13.

– Benjamin Karras, Missbrauch des Flüchtlingsrechts? 

Subjektive Nachfluchtgründe am Beispiel der reli-
giösen Konversion, Tübingen 2017.

– Conrad Krannich, Recht macht Religion. Eine Unter-
suchung über Taufe und Asylverfahren, Göttingen 
2020.

– Harald Lamprecht, Migration und Konversion. Zum 
Umgang mit Taufbegehren von Geflüchteten: PTh 
107 /2018, 319–332. 

– Christine Lienemann/Wolfgang Lienemann (Hg.), Re-
ligiöse Grenzüberschreitungen. Studien zu Bekeh-
rung, Konfessions- und Religionswechsel /Crossing 
Religious Borders. Studies on Conversion and Re-
ligious Belonging, Wiesbaden 2012.

– Benjamin Pernak, Richter als «Religionswächter»? 
Zur gerichtlichen Überprüfbarkeit eines Glaubens-
wechsels. Asylverfahren von Konvertiten in Deutsch-
land und Großbritannien im Vergleich, Berlin 2018.

– Schweizerische Flüchtlingshilfe (Hg.), Handbuch zum 
Asyl- und Wegweisungsverfahren, 3. aktual. u. erw. 
Auflage, Bern 2021. 

– Schweizerischer Evangelischer Kirchenbund (SEK), 
Die Taufe in evangelischer Perspektive, Bern 2010.

– Schweizerischer Evangelischer Kirchenbund (SEK), 
Migrationspolitik, Sans-Papiers und Ausschaffun-
gen. Eine Stellungnahme des Schweizerischen Evan-
gelischen Kirchenbundes. SEK Fokus 4, Bern 2005.

– Gerd Theissen, Die Bekehrung des Paulus und seine 
Entwicklung vom Fundamentalisten zum Universa-
listen: EvTh 70 /2010, 10–25.

– Staatssekretariat für Migration (SEM), Handbuch 
Asyl und Rückkehr, Bern 2019.

– Henning Theissen/Knud Henrik Boysen (Hg.), Inte-
gration und Konversion. Taufen muslimischer Flücht-
linge als Herausforderung für Kirchen und Gesell-
schaft, Paderborn 2021.

– UNHCR, Fluchtgrund Religion. Schutz vor Verfol-
gung aus religiösen Gründen, Genf 2018.

– UNHCR, Handbuch über Verfahren und Kriterien 
zur Feststellung der Flüchtlingseigenschaft, 1979, 
Neuauflage, Genf 2011 (deutsche Übersetzung 
2013).

https://www.bibleserver.com/languages
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Anmerkungen

 
1 Abrufbar unter: https://www.eks-eers.ch/wp-content/uploads 
/	2024/12/EKS_Publikation_Religioese-Konversion.pdf 

2 Neben Religion gehören Rasse, Nationalität, die Zugehörigkeit 

zu einer sozialen Gruppe oder die politische Anschauung zu 
den fünf Motiven, an die eine geltend gemachte Verfolgung kausal 
anknüpfen können muss. Vgl. Schweizerische Flüchtlingshilfe 
(Hg.): Handbuch zum Asyl- und Wegweisungsverfahren, Bern 
32021, 202ff.

3 Vgl. SFH, Handbuch, 187 ff. 

4  Eine Gefährdung liegt etwa vor, wenn ein Glaubenswechsel 
(in	der	Regel	im	Sinn	eines	Abfalls	von	der	offiziellen	Religion)	
mit dem Tod, mit Folter oder anderen Misshandlungen bestraft 
wird oder schwere Schikanen und Einschränkungen der Religions-
ausübung nach sich ziehen (vgl. SFH, Handbuch, 191). 

5 Vgl. SFH, Handbuch, 187.

6 Vgl. SFH, Handbuch, 244 ff. und Mathwig /Zaugg, Konversion, 
17.

7 Botschaft zum Bundesbeschluss über das Asylverfahren (AVB) 
und zu einem Bundesgesetz über die Schaffung eines Bundes-
amtes für Flüchtlinge vom 25. April 1990, 573.

8 Vgl. Staatssekretariat für Migration SEM, Handbuch Asyl und 
Rückkehr.	Artikel	D3:	Die	subjektiven	Nachfluchtgründe,	Bern	
2019, 5 und Mathwig/Zaugg, Konversion, 2023, 18f. Zwei illustra-
tive Fallbeispiele, in denen sich das Bundesverwaltungsgericht 
mit	dem	Vorliegen	subjektiver	Nachfluchtgründe	in	Folge	eines	
Religionswechsels befasst hat: BVGE 2009/28; BVGE 2009/53.

9 Vgl. SFH, Handbuch, 247 und 507.

10  SFH, Handbuch, 342 ff.

11 Vgl. SFH, Handbuch, 356. 

12 Vgl. zum Folgenden Mathwig /Zaugg, Konversion, 20–26.

13 Vgl. UNHCR, Richtlinien zum internationalen Schutz Nr. 6. 
Anträge auf Anerkennung der Flüchtlingseigenschaft aufgrund 
religiöser Verfolgung im Sinne des Artikels 1 A (2) des Abkom-
mens von 1951 und/oder des Protokolls von 1967 über die Rechts-
stellung der Flüchtlinge vom 28. April 2004., Ziff. 5–10.

14 Uwe Berlit /Harald Dörig /Hugo Storey, Glaubhaftigkeitsprü-
fung bei Asylklagen aufgrund religiöser Konversion oder Homo-
sexualität: Ein Ansatz von Praktikern: Zeitschrift für Ausländer-
recht und Ausländerpolitik 36 /2016, 281–288.332–336 (284).

15  BVGer, Urteil vom 23. August 2017 (D-4952/2014), E. 6.2.

16 Vgl. Benjamin Karras, Missbrauch des Flüchtlingsrechts? Sub-
jektive	Nachfluchtgründe	am	Beispiel	der	religiösen	Konversion,	
Tübingen 2017, 273.

17 SFH, Handbuch, 380 ff.

18 Vgl. https://euaa.europa.eu/practical-tools-and-guides.

19 Die 8. Vollversammlung der Gemeinschaft Evangelischer Kir-
chen in Europa (GEKE) in Basel hat die Frage aufgeworfen, «was 
es heisst, in einer multikulturellen Welt eine einladende Kirche 
zu sein»; Mario Fischer, Kathrin Nothacker, Einleitung der Heraus-
geber: dies. (Hg.), «Befreit – verbunden – engagiert». Evangeli-
sche Kirchen in Europa Dokumentationsband der 8. Vollversamm-
lung der Gemeinschaft Evangelischer Kirchen in Europa (GEKE) 
vom 13.–18. September 2018 in Basel, Schweiz, Leipzig 2019, 
15–28 (25).

20 Vgl. im Blick auf Paulus Röm 1 und 1Kor 15.

21 Vgl. Polo Hofer, Fremde Amene Fremde Ort: Schmetter- 
ding 1978; https://songsear.ch/song/Polo-Hofer/Fremde-Amene- 
Fremde-Ort/944219 (16.02.2023).

22 Vgl. Vgl. Klaus Bäumlin, Die Flüchtlinge retten die Seele der 
Kirche: Reformatio 36 /1987 (2), 93–102.

23 Schweizerischer Evangelischer Kirchenbund, Die Taufe in 
Evangelischer Perspektive, Bern 2010, 3.

24 SEK, Taufe, 24.

25 SEK, Taufe, 43.

26 SEK, Taufe, 36.

27 Ebd.

28 Vgl. SEM, Ausländer- und Asylstatistik, 79.

29 Vgl. https://www.sem.admin.ch/sem/de/home.html.

30 Vgl. dazu Christoph Seibert, Allein der Wille? Möglichkeiten 
der Kirche im Umgang mit konversionswilligen Flüchtlingen: Hen-
ning Theissen/Knud Henrik Boysen (Hg.), Integration und Kon-
version. Taufen muslimischer Flüchtlinge als Herausforderung für 
Kirchen und Gesellschaft, Paderborn 2021, 209–225 und grund-
legend Ulrike Wagner-Rau, Auf der Schwelle. Das Pfarramt im 
Prozess kirchlichen Wandels, Stuttgart 2009.

31 Seibert, Wille, 217.

32	Vgl.	Matthias	Felder /Frank	Mathwig,	Pfingsten.	Das	Erschei-
nen des Dritten: David Plüss/Matthias Zeindler (Hg.), «In Deiner 
Hand meine Zeiten …» Das Kirchenjahr in reformierter Perspek-
tive mit ökumenischen Akzenten. reformiert! Bd. 4 – 2018, Zürich 
2018, 159–186.

https://www.eks-eers.ch/wp-content/uploads/2024/12/EKS_Publikation_Religioese-Konversion.pdf
https://www.eks-eers.ch/wp-content/uploads/2024/12/EKS_Publikation_Religioese-Konversion.pdf
https://www.sem.admin.ch/sem/de/home.html

